
Ludwig Bertsch den aufgegriffen un!:! als theologische
rundlage Sowle als HandlungsanregungLiturgische Fragen In den Synoden der üubernommen.

deutschsprachigen Länder

Synodendokumente lıturgischen HKra-
Die Synoden ın Österreich, der Schweiz,
West- UN stdeutschland en einen

gen

wichtigen nastorallıturgische Anstoß GE = 1.2  n In wel Synoden wurden Okumen
ZzZu lıturgis  en Fragen veraDps!  edetgeben Aturgıe und akramente ınd für

dıe ırche Ort 1n ıhrer vielfältigen Ver- (Schwei1lZz) etT, Gottesdiens un! akra-
wir.  ichung und ın ıhrer Wıirksamkeit ın mente 1m en der Gemeinde. (Aus den
dıe Gesellsc: hinein VDO'  3 zentraler Be- diöOzesan verabs  iedeten Texten wurden
deutung Der utor, der schon auf der 1Ne e1. VO.  = FHragen auch gesamtschwei-
Österreichischen Pastoraltagung HO7 „Le1t- zerisch verabschiedet.)
ıdeen kunftiger Sakramentenpastoral‘“ Schwerpunkte der akramenten-
vorgelegt hat, jaßt hıer die W1C  zgsten pastoral; (Gottesdiens
Aspekte der vier nationalen deutschspra- 12 Das Pastoralkonzil der Niederländi-
chıgen Synoden IMM Aus dem Be1i- chen Kirchenprovinz hat das nliegen der
LTag ıwWırd EeuUuTLLIC da ß dıe emuühungen lturgie nıcht thematisch aufgegriffen.
der Seelsorger ıNnNEe zeiıtgemdße akKTrTa- „Das Fehlen eines Konzeptrapports über
mentenpastoral VDO' den Synoden bezaht die lturgıe SOWI1Ee eines esprächs über
un gefördert werden. red die 1r als sakramentale und elernde

(Gemeins  aft erwlies sich als großes Man-
.. Dieses nliegen wurde 1n der e1t

Schwerpun  e QLer Synodenarbeit ın Fra- nach dem Pastoralkonzil aufgegriffen und
gen der aıturgıe weitergeführt.

1  C Die Synoden 1n Österreich (A) un: derA Keine Grundsatzpaplere über Jlturgıe DD  zv en diese nliegen untier sehr Velr-
Eın Überblick uüuber die ematı der SyN- schı1edenen Themen aufgegriffen.
den ın unseren Ländern ze1igt, daß keine
der Synoden eın rundsatzpapler, V1 - Themen, die 1n mehreren Synoden De-
el  ar der Liturglekonstitution des el handelt wurden
Vatikanischen Konzils, verabschiedet AAal
Dies ijeg iın der Grundtenden der 1.an- 1.3 Vorbemerkung: Bevor Grundanliegen

und Grundtendenzen 1ın der Behandlungessynoden, die 1ıne Konkretisierung des
IL Vatikanischen Konzils auf die jeweillige der lturgie namhait gemacht werden, soll

versucht werden, einen Überblick über die1rı  Al  e, VOT en Dingen pastorale S1-
uatıion ın dem betreffenden an und Themen geben Dies kann einmal die
seinen Bistumern erstreben. Fuür diese ATrT- 1e. der behandelten Gegenstände deut-
beit 1st die Liturgiekonstitution des { Va- lich machen; Z andern ber WwIrd —

mittelbar ichtbar, Wwe Themen nıchttikanischen Konzils das Grundlagendoku-
ment. Ihre Aussagen über Grundverständ- behandelt worden S1iNd.
nNn1ıs VO  5 lTturgıe (auch lturgıe und Kult), 17  bn Inıtiationssakramente: D, DD  b
über Gottesdienst, die einzelnen Sakramen- fur inder
te, besonders ber über die Feler der Bu- {Uur Erwachsene Katechumenat) C
charistie, über lturgie un Gemeinde WeTI’ - H ucharistie

ucharistie un: Gemeinde: A, G Di
Zeichen des Osterreichische astoral-

tagung 2 . —4 Jänner 1975, hrsg VO. Wıener DD  H
und Tharter, Wien 1975, 105—119 Gottesdiens fuür Zielgruppen Kinder,Der Beitrag bildete auf der und etizten
internationalen Studientagung über Synoden- Jugendliche, Ausländer, TDeltier eic.)
eines der Hauptireferate.
fragen VO'' 26.—29 1976 iın Freiburg/Schweiz A) D, DD  5y
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„Eucharistische Gastireundschaft‘‘ VE  5 Temien verschiedener Teilkirchen
aufgegriffen un! aut die pastorale 1LUua-

Gottesdienstgestaltung (Laiıen 1mM Got- LION des jeweiligen Landes hın bedacht
tesdienst, besonders Laienpredigt): A, werden. Dies hat ine besondere edeu-

D, I  H tung dadurch, daß sowohl die Institutio
emente der Gestaltung A’ Generalis fr die Eiucharistiefeier WwW1e auch

143 uße und ußsakrament die Ordines fur die übrigen Sakramente
den 1SCHOien DZW. Okalen Bischofskon{fe-1.3 Krankensalbung
renzen einen Spielraum der Adaptation las-

1.3.5 lturgıe 1n ristlicher Ehe un YFa-
s€71. SOWEelTt dies AdU:  N den Unterlagen her-

milie einschl. Ehevorbere1itung) e D! vorgeht, en die Synoden 1n der Bun-
DD desrepublik un! 1n der Schwelz diese Auf-
1.3.6 Liturgische Dienste und Weihen gabe 8801 synodalen Vorgang selbst auifge-

griffen. Besonders gunstig erwıes sich dies
168  J Die Au{fgabe der en 1ın und f{Ur die ın belden Ländern 1n der Synchronisierung
iturglile A, der synodalen Trbeit und iın der Einfüh-
138 Gottesdiens als Okumenische ufga- rung des Tdo Paenitentiae.
be (Gebet und Wortgottesdienste, Okume- 208 Be1i dieser Aufgabe handelt sich
nısche aufe, Okumenische rauun nıcht ZUEerst ul  3 1ne Übernahme Rı-

DDR Wortgottesdienste) ten und Vors  TrıIten (Rubriken) Es
I Volksiroöommigkeit geht vielmenhr darum, die hauptsächlichen

nliegen der Liturgiekonstitution, die ın
1.4 Liturgische Feier als wesentilı Be- den Einleitungen (Praenotanda) der jewel-
standteil des synodalen eschehens igen Ordines der akramente un: der In-
1llie Synoden erl  en einmütig davon, ST1ILULLO Generalis des Me.  uches

aufgegriffen sind, übernehmen, aut diewıe sehr die sdienstliche Feiler ın in-
1r des betreifenden Landes eden-VE  ; verschiedenen HKormen die Synoden-

versammlungen gepräagt hat. Die Euchari- ken un gegebenenfalls weiterzuführen.
stiefeler ın verschiedener Gestaltung, Wort- Dl S el konnte ın den genannten Läan-
gottesdienste, Meditationsgottesdienste, dern erreicht werden, daß für die Priester
Bußgottesdienste integraler Be- un die anderen Gemeindemitglieder 1ne
standteil sowohl der Vollversammlungen Zusammenschau un zugleich eın urch-
W1e der Kommissionsarbeit. blick durch die Grundanliegen der 1LUTr-

gischen Erneuerung des Gottesdienstes, VOT

en Dingen des sakramentalen .Otftfes-
C6  ige Grundanliegen (Ler synodalen dienstes, geboten wurde. Was bereits VOL-

Beschlusse her 1n Verlautbarungen der ischofskon-
ferenzen Einzelfragen 1U Z eil be-

Z Die durch das IL. Vatikanis onzıl ann: War der außerhalb des usammen-
auf gesamtkirchlicher ene eingeleitete ıe hanges STAN! rlasse über ruppenmes-
urg1s Erneuerung WwIrd ın der 1r SCIL, Bußgottesdienste, Jugendgottesdien-
des jeweiligen Landes aufgenommen und ste), konnte 1n der synodalen Tbeit iın el-
weitergeführt. N größeren usammenhang gesehen

werden. Die durch das Oonzıl und durchZ Von selten der Gesam:'  ırche en
den Synoden die Liturgiekonstitution des seine Weiterführung 1ın den Ordines
D Vatikanischen Konzıils un: (außer dem egebenen Möglichkeiten wurden durch die
Niıederländischen Pastoralkonz]i die ' — synodale Trbeit fUur viele überhaupt TSstT
neuerten Ordines der Sakramente VO  H Da- bekannt.
mit bot sich der auf gesamtkirchlicher Ebe- Za el zeig sich auch ein gewlsser

angestoßenen Erneuerung ıne einma- Mangel. Eis estanden namlıch 1Ur wenige
lige Chance Sie konnte VO'  - repräsentatı- und meist zufällige ontiakte. Absprachen
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hätten hier 1ne eın können un! erhaltien un!: S1e mi1issionarischem En-
den Weg größerer Gemeimnsamkeit — agemen ın dieser esells  aft ren
Offnen können. amı waäare bei der Mo-
bilität uNnserer Bevölkerung einem Ww]1)  {1- 20R Gottesdienstliches en der Gemeinde
gen nlıegen der emeinsamkeit Rechnung ın säkularisierter und pluralistischer Ge-
eiragen worden (Z. 1n der ra der sellschaft
Möglichkeit der dritten Form des uDbsa-
kramentes: sakramentale Generalabsolu-

2 Die vorliegenden Synodentexte en
alle VO der veränderten Situation VO.

10N ir un! Gesells:  aft AdUuS Der wachsen-
den remdheit des Christentums, beson-

lturgıe und Gemeinde ders der 1r 1n unllseTrer esells!  aft,
27 Die vorliegenden Okumente zeigen, wIird Rechnung etiragen Sie WIrd als In-
daß entscheidende theologische Themen des fragestellung und Verunsicherung der hri-
IL. Vatikanischen Konzils ın die nachkon- titen und auch der ırchlichen Gemeinden
ziliare Liturglereform gut aufgenommen gesehen Die Okumente gehen davon dUuUS,

daß die volkskirchliche Situation en 11Sun!' pasftfora. vertile 1Ind. Hıer handelt
sich VOT em die Grundaussagen welitgehend nIrage geste. 1St.

1mM Kapitel der iırchenkonstitution „LUu- D Diese Situation wird icht L11LUL be-
IN  > entium“‘ un: 1m und Kapitel schrieben der Bgar eklagt Sie WIrd qa1ls
der Liturgilekonstitution Die 1r WwIird Aufgabe gesehen Die Praenotanda der ÖOr-
gesehen als olk Oitfes aus Priestern und dines der Sakramente, VOT en Diıngen
Laıen, die 1mM gemeinsamen Priestertum der Initiationssakramente au{ie un: Fir-
mı1]ıteinander verbunden sind, den prlester- MUNg, tragen verschiedenen Punkten
en Auftrag Christi 1ın der Welt voll- dieser Situation Rechnung. Dies wird weit-
bringen urch das besondere Priestertum gehend aufgegriffen, aut die Situation des
sSind S1e ın ]je eigener Weise einander ZUge- jeweiligen Landes bedacht un! versucht,
ordnet Gerade dies ermöglicht die auf Konsequenzen ziehen. Man hat begrif-
TUN! des gemeinsamen Priestertums Q ] fen, ZU. eil AaUS bereits schwlierigen Er-
len zukommende priesterliche Sendung 1n ahrungen (z mit der wenig vorbereli-
unNnserTrer esells:  arı Gottesdien wird g_ etien Einführung des Kindertauf{ri-
sehen als Feiıer des aubens un Feler tus), daß bel1 der liturgischen Erneue-
der Glaubenden In diesem Zusammenhang rung nicht das urchführen bestimm-
WIrd sowohl die istologische egrun- ter Vors  TıIten en kann, sondern
dung der lturgie herausgearbeitet wıe die einen Prozeß des aubens Man stellt sich
enge Verbindung der Wirklichkeit VO  - KIir- die rage, wıe eın solcher Prozeß in unse-
che un: Ortsgemeinde Ler gesellschaftlichen S1ituation angestoßen
EeWwl1isSse TODleme ergeben sich, wWenn das werden kann, Ww1e einzuleiten 1st, wıe
je Eigene, VOT en Dıngen des Laien, na- INa  =) iın begleiten kann, Ww1e 1n Gang
her estiimm werden soll 1es entzundet: gehalten werden kann.
sich (vor em ın der Synode der Bundes- D Dieses Grundanliegen zeig sich VOT
republik) beli der rage, ob 1mM Sinne der em 1n drei hemenkreisen:
„ACTIUOSa participatio“ des Lalen diesem
auch die Predigt 1ın der Eucharistiefeier

Einmal die starke etonung der Inıtiations-
sakramente.

übertragen werden kann. Das Festhalten und die etonung der Kin-
D Gottesdiens un: emeindebildung ertauie ges!  1e. zugleich 1m lick autf
Durchgängig erscheint ın den kumenten die S1ituatjion der Eltern, die sich vielfach
der Schwelz un der Bundesrepublik die persönlich 1n einer katechumenalen der
besondere un und Möglichkeit des Bar ungläubigen Situation eiinden Die
Gottesdienste ın seinen verschiedenen WHOor- Au{fgabe, die S1Ee mi1t der auie inres Kiın-

INECN, ın eutiger gesellschaftlicher 1LUa- des übernehmen, überfordert S1e häufig.
Die Synoden bemühen sich darum, diesent10N 1r Gemeinde schaffen,
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Eltern ilfen des aubens 1M Hinblick wird die Gemeinsamkeit der Christen 1mMm
autf den Schritt der aulie ihres indes Gottesdien als notwendiges Element autf
un! der daraus sich ergebenden Konse- dem Weg ZUT> Einheit herausgestellt. en
QUENZENN der irchlichen Erziehung ihres theologischen Begründungen stehen auch
es en. Auch die Diskussion onkreie un! praktische Hınwelse. el
das Firmalter ist 1n diesem usammen- WwIird darauf Wert gelegt, daß Okumenische
hang sehen. Es geht weder ine 11= Gebetsgottesdienste ihren ailz 1mM Kon-
turglegeschichtliche Diskussion noch ein text übriger Okumenischer Uusammenar-
psychologisches der sozlologisches Pro- beit (Z. auftf sozlalem un! diakonalem
blem, sondern geht den Synoden die Gebiet) en S1e sollen ıcht eın
ra der Hinführung Z.U Glauben des für andere Okumenische Zusammenarbeit
indes und des Heranwachsenden un! JuU=- eın S1ie sind nach der nNsicht der g_
endlichen 1ın einer pluralistischen un sSa- nannten Synoden nıcht 1n das elleben
kularisierten esells  aft. Die Beheima- der Einzelnen gestellt, sondern werden 1n
tung ın solcher esells  aft stellt den über- Empfehlungen DZW. Anweisungen als Be-
IN Glauben immer LE  — 1ın ra STAn der Gottesdienste einer jeden Ge-
un ruft nach egen, diesen Glauben ın meinde gesehen
christlicher Gemeins:  aft en

N Das Problem der Gemeinsamke:it 1mMZum andern die etonung der besonderen
sakramentalen GottesdiensJugendgottesdienste ın verschiedenen SYyN-
S1ie wird angesprochen bel der Okumen1-den C  3 Auch hier geht C wıe

VOT em 1mM ext der Bundesrepublik schen Trauung un!: auch bei der ra
deutlich wIird, icht liturgische Ver- nach einer öOkumenischen auflie. el

stellt sich VOT em bel der autife die Fra-besserungen der Anpassungen die S1-
uation des Jugen Es geht vielmenr g $ inwieweit dieses Sakrament, das icht

zuleizt durch die Anstöße der erneuertienvorarın.  ich die Bewältigung der be-
Sonders 1n der Jugendzeit bel Jugen  en lturgie tärker 1n seinem harakter als
STAaT vorgefundenen Beeinflussung durch Sakrament der Eingliederung hervortfraft,
die pluralistische esells  aft, die bel INan- iın einer OöOkumenischen Gestalt Sinn voll ist
chen (aus verschiedenen Gruünden) einer Betitont doch die Eingliederung 1ın ıne

onkreie 1r Gemeins  aft. Amgewissen Liturgieunfähigkeit
Und schließlich die Feızer des onntags. deutli:  sten WIrd dieses Problem aber bei

der Kucharistiegemeinschaft. Dieses wurdeAuch hler zeig sich die veränderte gesell-
chaftliche Situation als vorrangiger An- auf der unften gesamtschweizer1ischen S11-

ZUNg Z Maärz 1975 unfier dem T1'Ne-satzpunkt, die YHeler des onntags darzu-
stellen, 1E  C egründen un: ılfen fur „Gemeinsames Zeugnis und Zusam-
ihre Verwirklichung bieten. Das Week- menarbeit der irchen un der Y1isten‘‘
en uNnserer sakularisierten esells:  aft behandelt; ın der Synode der Bundesrepu-
TO dem Sonntfag seinen eigentlı  en blik 1ın dem Beschluß „Gottesdienst‘‘
An nehmen. Zum andern WIrd die Ökumenische Gottesdienste, Moöglich-
Chance der TYT1iSien gesehen, ın diesem keiten begrenzter Eucharistiegemeinschaft.

el eschlüsse tellen zunächst deneekend einen Raum für Besinnung, YHest,
Feier und Kult cha{ffen Uuns nach vermehrter Eucharistiege-

meinschaft fest. el okumente en
Gottesdiens als Okumenische Au{fgabe VO.  5 dem pastoralen -TUunNndsaiz des Oku-

un: Okumenisches Problem meni1ischen Direktoriums (Nr. 44) aus 95  -
rechtmäßigen Grun: soll ein Glauben-

Z Klar erkannte Au{fgabe der nıcht der geistlichen ru der akra-
Sowohl 1n den oOkumenten, die das Oku- mente beraubt werden‘‘. Das Schwelzer DOo-
enısche nliegen ZU ema en (CH, kument Zz1e aus den Grundsatzerwägun-
D7 DDR), wI1e auch ın den Dokumenten, d1e gen zunächst Folgerungen Tur die Nıcht-
über liturgische Fragen handeln (CH, D 9 katholiken, dann Folgerungen füur die Ka-

3970



Oolıken. Hier wird dann untferschieden bei stellt, daß diese War noch einges  ränk-
der eilnahme der rthodoxen ucha- te gegenseiltige Eucharistiegemeinschaft fuüur
ristiefeier un! bei der christ-katholischen die irchlichen Gemeinschaften reformato-
1r rischen Ursprungs ZU. gegenwärtigen e1lt-
Hiıer ist bemerken, daß bel einem SUuM- pun noch nıcht ZULr1 Ähnliches sagt
marıschen Überblick iıcht alle uancen auch das Schweizer okumen el Be-—-
des orgegebenen Textes wiledergegeben chlüsse bringen zunächst die atsachen,
werden können. Dies gesagt, 1äßt der die Grundlage fUur die ben genannte AÄAus-
Schweizer ext Nıichtkatholiken 1n ent- Ssage SINd: die noch enlende VO. Ein-
sprechende: Auslegung des Ökumenischen neit der en und das unters  1edliche
Direktoriums und der Instruktion des Hd Amtsverständnis (CH), das abweichende
heitssekretariates VO Junı 1979 ZU  _r Glaubensverständnis, vornehmlı 1n De-
Kommunion in der katholischen 1r zZug auft das Amt un das Weihesakrament,
Im ext der Bundesrepublik WwIrd zunächst die unters  1edlichen Auffassungen über
die rage der Eucharistiegemeinschaft mit die Bedeutfung des Abendmahls be1l den
den stkirchen und der altkatholischen reformatorischen iırchen (D) Dann WwIrd
1r behandelt Fuür die stkirchen WIrd ın beiden Okumenten 1nNne Antwort auf
ıne egitime Gegenseitigkeit festgestellt, die ra gegeben, ob 1nNne S1ituation
fur die altkatholische 5 bemerkt,
daß dies

für einen katholischen Tisten geben
gilt, sobald die zuständigen kann, unter gewilssen Bedingungen

Stellen ın Rom die Möglichkeit dazu Abendmahl der reformatorischen irchen
endgültig eroöffnen. Dann wiıird festge- teilzunehmen.

erxt der D-Synode erxt der S&wqizef-Synode
3.13 ein O11 1n einer usnah- Es kann je icht ausgeschlossen WL -
mesituation und nach Abwägung er den, daß eın katholischer Christ seinem
Tunde Z  F Überzeugung ommt, daß persönlı  en Gewissensspruch olgendnach seinem Gewissen ZU. Kmpfang des
Abendmahls berechtigt sel, kann ıhm das

1n seiner besonderen age Gründe —
kennen glaubt, die ihm seine eilnahme

nicht notwendigerweise als ruch mi1t der evangelischen Abendmahl innerlich
eigenen irchengemeinschaft ausgelegt otwendig erscheinen lassen.
werden, wWenn auch 1Ne gemeinsame eil-
nahme der ucharistie problematisch
bleibt, solange die Kirchentrennung
dauert. Auf keinen all darf INa  3 sich
rieden en mit der Trennung, sondern
jeder ist verantwortlich für ıne größere
Einheit der irchen
OLTE Eine SO Ents  e]lıdung wıill icht el sollte edenken, daß 1ne So
die rgebnisse des aufenden Gesprä ilnahme dem inneren Zusammenhangpräjudizieren un!: bedeutet nNnıchtT, daß DIO- VO  5 ucharistie un! Kirchengemeinschaft,testantisches und katholisches Amt und besonders 1m Hınblick autf das Amtsver-
dementsprechend evangelisches Abendmahl Standnıs, nıcht enfspricht.und katholische ucharistie als vollıg
glel:  wertig anerkannt werden.
3.15 Überdies darf eın ol die Ver- Bel der NTtSs  eidung, VOL die sich g.-antworfiung einer solchen Entscheidung stellt sıe. darf weder das Beheimatet-
nıcht auf sich nehmen, Wenn el (5@= eın ın der eigenen 1r efährden, noch
fahr au: einem Glaubensirrtum VeLr - darf seine NTS  e]lıdung der Verleugnungfallen asselbe g11t, Wenn sich durch des eigenen aubens un! der eigenen Kir-
diese ntscheidung seiner eigenen 1r che gleichkommen der anderen iıne SO
entiremdet der bel den M_itgläupigen — Deutung nahelegen1glöse Gleichgültigkeit oder „Argernis‘“
hervorruft (vgl. Dekret üuber die katholi-
chen Ostkirchen, 26) In den 1S'  ehen
werden die Eiltern besonders auf ihre K1n-
der Rücksicht nehmen _müssen.
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Die beiden extie wurden zitiert, weil hier WI1Ir durch NSeTe Gewi  el nıcht voneın-
el Synoden sich mit dem gleichen Pro- ander trennen können. Dies el nlier, die-
blem beschäftigen mußten, das auch bel ealıita ist der Zusammenhang zwischen
anderen Punkten 1ın Synoden diskutiert Abendmahl, eiliger Kommunion un! KI1Ir-
wurde. Es geht den Kernpunkt des engemeinschaft.
moraltheologischen roblems, ob beim AÄAD- wollte amı 1Ur darauftf hinweisen, daß
weichen VO einer 1S!  en Ents  eidung diese Gewissensentscheidung nicht die
VO  - der durch die 1r vorgelegien Norm Macht haft, hne weiteres bewirken:
ein irrıges Gewissen der eın ittlıch g— Meın ekenntnis ZU  — eigenen 1r bleibt
rechtfertigtes Verhalten gegeben 1StE. „FUÜr davon absolut untanglert Dazu en WIr
die christliche Lebensprax1s ist amı eın nıcht die Macht, weil dieses da gefeierte
zentrales Problem formuliert, dem die Abendmahl icht 1Ur T1ISIUS edeutet,
ATr nach der Gemeilinsamen Synode sondern auch den Gesamtzusammenhang
niıicht vorbeigehen kann. Die Synode brach- TY1ISTIUS und 1r ONSs MuUu. 1090828  -

te hier keine Lösung. Aber S1e hat immer T1STIUS und 1r irennen können. Dazu
wieder die Dnorıie ichtbar gema!: en Wır iıcht die Macht, das können WI1Tr
ardına Volk hat dies 1ın einer ortmel- nicht. wollte amı L11UL darauf hinwel-
dung unNnseTrTer ra ausgedrück' 93 SCI), daß diese Gewissensents  eidung 1ne

sehr ernste ist un! daß die Möglichkeitenwollte auf die Begrenzthei der Möglich-
keiten des Menschen hinweisen, Aaus seiner egrenz sind, jede Distanzlerung VO  5 der
(Gewl  eıt heraus ine TIrennung VO  $ eigenenA vermeıden.“
Abendmahl und irchengemeinschaft VOT- Das hler ges!  ilderte Problem zel. wıe
zunehmen. EiS gibt kein stärkeres Zeichen VO Jlebendigen Ausgangspunkt Ottes-
für die irchengemeinschaf{ft als die heilige dienst sowohl grundsätzliche Oökumenische
Kommunion, die eilnahme end- wıe mora  eologis: Hragen 1ın beiden
mahl Synoden diskutiert wurden, die einer Wwel-
Der -TUN!: aiur jeg dem inneren Ziul- teren Behandlung harren.
sammenhang zwischen T1ISTIUS und KIr-

2.5 AÄAmter un! Dienste als ra (Problem)che Zu der in gehört auch eın Be-
kenntnis. Der TUN! 1St also iıcht NUTrL, daß fur den Gottesdiens der 1r

tiwa eın verschiedenes Amtsverständnis Dieses Problem zeig sich deutli:  stien
als Bedingung eines gultigen sakramenta- 1mM Okumen „Gottesdienst“‘ der Synode

sondern derlen Abendmahls vorliegt, der Bundesrepublik, klingt bDer auch
Tun 1ST, daß WI1r selbst nıcht die Macht ın Fragen, die 1n der SchweIlZz, ın Öster-
aben, Abendmahl und I voneinan- eich un der DD  H7 geste sind, auf Wenn
der trennen. Man kann den besten Wiıl- das vordringliche nliegen 1sSt, daß die (ıe-
len aben, ber indem 1119 teilnimmt, be- meinde Sonntag sich ZU. Gottesdiens
enn INa  - sich 1n einem ehr en Maße 1mM Gedächtnis die Auferstehung des

dieser Abendmahlsgemeinschaft. Denn Herrn zusammen{findet, erhebt sich die HTA=-
WenNnn YISTIUS durch sich selbst un! durch nach einer Möglichkeit des sonntägli-
den Wiıllen des aters als aup der KI1r- chen Gottesdienste: hne Priester. Diese
che, seines Leibes, konstituier iST, also ra stellt Sich durch den Priesterman-
e1b hat, dann kann INa  ®) nicht gn’ gel Hier hat das anderer Stelle enan-
geht M1r hier NUr die Gemeins  aft e.  e Problem „Amtsträger, Lalen und (e-
m1T Yristus, die Gemeins  ait ZU.  — 1r meinde als Träger der iırchlichen YTund-
klammere ich hnler auSs, da en ich ienste‘*‘‘) auch einen 1n den lıturgıls  en

Überlegungen.meine eigene 1r Das ist die Intention
el Aber diese ist 1Ur 1ın einem begrenz-
ten Maße wirksam. Es g1bt Realıtäten, die Fın vordrıngliches Desiderat

Lehmann, Gemeinsame Synode der tÜ- Aus dem egebenen Überblick wurden siıch
1ner in der Bundesrepublik eutschland. Ver- sicher manche Desiderate ergebenSU| einer Bilanz,
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MO NU:  ” eines als vordring- Soll das Bemüuhen ine rneuerung der
lich herausstellen die pastoralliturgische Taufpastoral 1 gelingen, dürfen keine
Zusammenarbeit 1mM Raum unNnseTer Län- großen Erwartungen den bloßen Voll-
der. Die YTbeit der Synoden hat gezelgT, ZzZug des 1LUS der Kindertaufe un!: L1ULr
daß TOLZ einer Oorganisatorischen Zuusam- routinemäßig durchgeführte Taufgespräche
menfassung der lıturgischen Kommissionen er! werden. Und sollen die VO den
unNllseres Sprachgebiets ein Nebeneinander 18  Oien 1M Rahmen einer gezielten auf-
pastoralliturgischer TDeit ın der orbe- vorbereitung vorgesehenen Taufgespräche
reitung der Synode nicht verhindern 1Ne echte Chance bieten, sind ıne e1.
WäaT. urch die vielfältigen, ehr konkre- nastoraler un! katechetischer Vorausset-
ten ufgaben, VOT em ın der Überset- zungen 1n den Gemeinden chaffen
ZUunNng un!: Herausgabe der liturgischen ' LTex- Die eburt eines indes edeutfe für die
te, (salva meliore 1Ud1C10) die 11=- Eiltern neben der großen Freude auch 1Ne
urg1ı1schen Kommissionen der rbeit in Belastung!: S1e erfahren Ängste en
den (GGemeilnden oft eın wenig entrückt Die und Gesundheit des indes, s1e machen
Synoden en 1U einen Wl  en pasto- sich Sorgen seine Zukunft; das Kind
ralliturgischen nstoß gegeben. EKs wurde braucht vielerlei Diıenste und Zuwendun-
deutlich, daß amı ıcht ein Randgebiet, gen, das en der Familie WwIrd längere
sondern das zentrale nliegen: An e1it ehr STLAar VO Kiınd her bestimmt.
Ort, Gemeinde Jesu Christi 1n ihrer viel- Dies es erfordert VO  - der Kirche ıne
äaltıgen Verwirklichung, Wirksamkeit der hilfreiche, „diakonale“ Taufpastoral, 1n der
A 1ın IL1SeIe esells:  aft hinein be- 1n erster Linıe die Elltern und An-
Troffen ist Wer greift dieses nliegen auf? ehnorıgen des iındes geht Von er
Es ist nıcht meine Aufgabe, diese ra tellen sich wichtige Fragen Gibt in

beantworten glaube ber wohl, ich Gemeinden genügen Erwachsene,
darf S1Ee tellen Mir scheint VO  - der AÄATr- die bereit SINd, die Eiltern „begle1iten‘‘,
beit der Synoden gerade auf dem ihnen beizustehen, S1e durch freunds  aft-
der lturgıe eın nstoß gegeben sein, liche ontiakte mi1t einzelnen, amılıen un
das Nebeneinander überwinden, Gruppen 1n die Gemeinde aufzunehmen?
miteinander die der Kirche aufgegebene 1mMm die Taufpastoral Rücksicht auf die
S1ituation Ott wiıll und Warumı soll- OoOnkreie S1ituatjion der Familie des tau-
te nicht wollen) meistern. fenden Kıiındes? rst WenNnn diese edin-

gungen erfüullt SINd, ist sinnvoll, mit der
Vorbereitung un Durchführung VO.  - 'qauf-
gesprächen beginnen.
In diesem Belitrag wollen WITr uns aller-
ings Qauf die Taufgespräche als wesent-
es Element einer katechetischen asto-

oSe Müller
Vgl azu A, alteyer, der (‚e-

Taufgespräche ın der Gemeinde als meinde, Glaubensbegleitung VO.  - Erwachsenen,
Frankfurt 1976, Des. 31—936; uller, Gemein-

wichtiges Element einer katechetischen ekatechese Perspektiven einer pastoralen
Pastoral Heirat

Konzeption, a1nz 19706,
Geburt Tod Eine astora.

passim Zulehner,

1976, bes 150—191
den Lebenswenden, Wien Aase.

Miıt der jolgenden Zusammenfassung DO'  z Vgl die VO. der Vollversammlung der
Deutschen Bischofskonferenz VO') 21.—24 Sep-Erjahrungen, Überlegungen und Anregun- termbber 1970 ın approbilerte Pastoralan-

genT ZU) T’aufgespräch versucht der utor, weisung ber die Einführung eines aufge-
Sprächs mit den ltern VOTLT der pendung derNC} 1LU  SE einen Beitrag ZUuUr weiıteren KEr- aufe; azu bes. Miüller Rück, Tautf-

der Taufpastoral leisten, SONL- espräche. Die Vorbereitung der ltern auf die
al ihrer Kinder (Pastforale Handreichungen,

dern TUr dıe Praxıs wichtige emente 01- hrsg. we 7 Fischer, 9); e un

1LEeET katechetischen aSTOora Hirtenwort der Öösterreichischen Bischöfe ZUautTzuzeı- Einführung der Ordnung der Kinder-
GeEN red aufe, in Wiener DiOzesanblatt 110 (1972) 9, 147

ulehner, aa 176.
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